Montag, den 21. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pſge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


n un d f ch a u. 


der gti, 23. Jan. Nachdem Se. Majeſtät 
der Grof geruht haben, das früher nur der Familie 
on Spant: und Herren v. Schwerin, foweit fie 
aa betheiligt ſind, verliehene Präſen⸗ 
zum Herrenhauſe, auf die Bitte der 
dahin zu modifiziren, daß die Theil⸗ 


die mit Rittergütern in 
find und den ſonſtigen allgemei- 
g 1 genügen, zuſtehen ſoll; — hat 
— ein Familientag Aaüte ben, um das 
berechti che Familienſtatut feſtzuſtellen. Von den 
= gten und eingeladenen Familiengliedern waren 
gase auch noch ferner beſchloſſen, eine 
anten tung zu errichten, um dodurch das 
ten n and feſter zu knüpfen und auch ferneren 
E Ron das Andenken an die der Familie von 
zu bali er Majeſtät erwieſene Huld gegenwärtig 
unerhebliche Von den Anweſenden wurden nicht 
bezeichnet 8 Beträge für dieſe Stiftung ſofort 
rei M. und demnächſt ein Familien-Vorſtand aus 
Perſonen, nämlich: 1) dem Landſchaftsrath 
Gwerin auf Janow, 2) dem Grafen v. Schwe 
"bar, 3) dem Grafen v. Schwerin auf 
(aus dem Hauſe Wolfshagen) erwählt. 


— Der v 
on d 
angenommene Abre 


Preußen 


nen Erforde i 
heute eniffen 


Ab geordnetenhauſe einftimmig 
Al 5 Entwurf lautet: 
u ourchlauchtigfier Prinz! 
Das ergnädigſter Regent und Herr! 
lichen Ange der Abgeordneten, von Em. König- 


ginnt fe; Harz. ; F 
mit dil Gn e geen damit, den gnädigen Gruß, 


zu chriſt. 
Stunde geiragen hat. 
fe; Hoheit fordern uns, in voller 
nung der hohen Bedeutung unſeres Beru- 
bie Ihre Regierung auf dem Wege 
Dinblic ugen, welchen Ew. Königliche Hoheit in 
Geſaig auf Preußens Aufgabe, feine glorreiche 
tee I» und die voaterländiſchen Traditionen be. 
i dewiſf and Solcher Aufforderung leiſten wir — 
fern Mi dafter Ausübung des edeln, uns von un⸗ 
Vaterlond ern aufgerragen n Dienſſes für König und 
füpie, daß willige Folge. Unſer Volk weiß und 
bettete gen I = auf der von Em. Königlichen Hobeit 
und Geſe ahn unbeirrter Feſthaltung an Recht 
tende m dr — Und nur auf dieſer — dei fortſchrei⸗ 
nen — —.— der verfaffurgemäßigen Inſtitutio⸗ 
deren det die ſtaatlichen Güter zu Theil werden, 
entrath 4 und ſittlich vorgeſchtittene Völker nicht 
2 üter inen. Es weiß aber auch, daß ihm 
dieſetz Kin; an der Natur und geſchichtlichen Art 
men, l Landes nur dann nachhaltig from- 
diger Ueber 5 Königliche Wille in freier und freu⸗ 
Klammern. ar Ar dem Bedürfnif der Nation 
one ert em ungeſchwächten Recht der 
alt kt das preußifche Volk eine eure Berz 
eltung u genen Gede hens und ſeiner eigenen 

g nter den Völkern der E 16 1 
rde, Dies unge 


nn 
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ſchwächte Recht iſt, wie Ew. Königlichen Hoheit, 
auch ihm unantaſtbar heilig. — Mit Genugthuung 
hat das Haus der Abgeordneten durch den Mund 
Ew. Königlichen Hoheit die Gewißheit gewonnen, 
daß der allgemeine Zuſtand des Landes — in Acker- 
bau und Kultur, in Handel und Gewerbe, auf dem 
Gebiete der Rechtspflege und der Finanzverwaltung 


— als ein befriedigender bezeichnet werden darf. 


Im Hinblick auf die bewährte Kraft des ſiegbewuß. 
ten preußiſchen Heeres und des ganzen kampfgeüb⸗ 


ten Volks, das niemals ein Opſer ſcheuen wird, 
wenn es gilt, auf den Ruf feiner Hertſcher Sicher 
heit und Ehre des ganzen Vaterlandes zu ſchirmen, 
vertrauen wir, daß dieſer Zuſtand in ſtetiger Ente 
wickelung unter dem Schutz des Friedens fortſchrei— 
ten wird. Die Wohlfahrt und Machtſtellung des 
Landes heben, heißt zugleich die Antriebe der Sitt— 
lichkeit und des Gemeinſiuns, den Grund aller bür- 
gerlichen Tugend und Tüchtigkeit, ſchaffen und meh» 
ren. Wir werden der Erörterung der uns in die— 
ſem Betracht in Ausſicht geſtelllen Vorlagen unſere 
ganze Sorgfalt zu widmen unverdroffen fein. — 
Mit Ew. Königlichen Hoheit erfreuen wir uns an 
der Fortdauer freundſchaftlicher Beziehungen zum 
Auslande und zu den andern Großmächten insbeſondere. 
Wir hegen die Zuverſicht, daß es den im Verein 
mit den übrigen deutſchen Regierungen fortgeſetzten 
Bemühungen der Regierung Ew. Königlichen Ho— 
heit gelingen wird, die unter daͤniſchem Scepter 
ſtehenden Herzogthümer in die volle Uebung ibrer 
durch Geſetze, Bundesbefchlüffe und Vereinbarungen 
begründeten, ihnen nur zu lange vorenthaltenen 
Rechte wieder einzufegen. — Mit gerechtem Stolz, 
Allergnädigſter Prinz und Herr, blicken wir zu der 


Fahne auf, die Ew. Königliche Hoheit bei dem An⸗ 


tritt Allerhöchſt Ihres Regiments unter freudiger 
Zuſtimmung unſeres Volkes entfaltet haben. Ihre 
Inſchrift bezeichnet unſere tbeuerſten Beſitzthümer. 
Ior folgend iſt Preußen — inmitten einer bereits 
gebildeten Staatenwelt — groß geworden: ihr fol» 
gend wird es, wenn Gott ferner hilft und Segen 
giebt, groß bleiben bis an das Ende der Tage. 
Dir wir in tiefſter Ehrfurcht verharren 
Allergnädigſter Regent und Herr! 
Ew. Königlichen Hobeit 
allerunterthänigſt treu gehorſamſte 
Das Haus der Abgeordneten. 


— Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent hat 
zur Auszeichnung beſonderer Leiſtungen auf dem 
Gebiete für Gewerbe und Handel große goldene 
Medaillen im Werthe von gegen hundert Dukaten 
ausprägen laſſen, und es finds die beiden erſten 
Exemplare davon an die Verlagsbuch händler Men- 
delsſohn in Leipzig und an den Commerzienrath 
Meyer, Inhaber der Firma W. A. Meyer Söhne, 
mittels huldvollen Schreibens verliehen worden. 


— Wie die „B. u. H. 8.“ erfahrt, ſteht die 
Einleitung finanzieller Vorberathungen über das 
Salzmonopol zu erwarten; muthmaßlich werden 
dieſelben, wenn fie auch noch im Laufe der gegen» 
wärtigen Landtagsſeſſion ihren Anfang nehmen fol» 
ten, doch erſt in einer fpäteren Seſſion zu prak⸗ 
tiſchen Reſultaten führen. : 

— Bei dem letzthin abgehaltenen Ordensfeſte ift 
es ſehr beifällig bemerkt worden, daß nicht nur eine 
zwangloſe Heiterkeit unter den Eingeladenen herrſchte, 
fondern auch eine Gruppirung nach Ständen nicht 
ſtattfand, fo daß die Präſidenten und Generale 
neben ihren Subalternen faßen, 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 
pro Auartal 1 Tr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


% 


— Vorgeſtern ift Frau Bettina v. Arnim 
74 Jahre alt, geſtorben. Bettina Brentano 
(Clemens' Schweſter), in Frankfurt a. M. 1785 
geboren und im Hauſe ihrer Großmutter, Frau 
Sophie von Caroche, erzogen und im innigſten Ver⸗ 
kebr mit Göthes Mutter, der „Frau Nath“, bewegte 
ſich von Jugend auf in phantaftifcher Ideenrichtung; 
ihre Schwärmerei für die Günderode und für den 
greiſen Götbe iſt bekannt. Sie heirathete den 
Herausgeber von „des Knaben Wunderhorn“, Achim 
von Arnim, und lebte mit demſelben bis zu deſſen 
Tode (1831) theils in Berlin, theils auf dem 
Gute Wiepersdorf bei Dabme (Lauſitz). Ihren 
Schriftſtellernamen verdankt ſie folgenden Werken: 
Göthes Briefwechſel mit einem Kinde 1835, 
(3 Bde.) Die Günderode 1840. (2 Bde.) Dies 
Buch gehört dem Könige 1843. Briefe an Clemens 
Brentano 1847. Sie hinterläßt zwei Töchter, die 
ſich auch bereits ſchriftſtellernd verſucht haben. 

— Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Wahrnehmungen 
leben gegenwärtig in der preußiſchen Monarchie nahe 
an 6 Mill. Menſchen in den Städten und über 12 
Mill, auf dem platten Lande; ſomit gehört ½ des 
ganzen Volkskapitals den Städten und % den 
Flecken, Dörfern und Weilern an. Vor 30 Jahren 
war das Verhältniß / zu ¼8. Daraus tritt der 
in dieſem Zeitraum ſehr bedeutende Andrang vom 
Lande in die Städte deutlich hervor, und zwar um⸗ 
ſomehr, da man damals 1027 Städte und jetzt nur 
986 zählt, obgleich mit den hohenzollernſchen Landen 
ſieben Städte erworben wurden. Es haben ſich aber 
im Laufe dieſer Zeit eine größere Anzahl kleiner 
ſtädtiſcher Wohnplätze der ihnen verliehenen Städte- 
ordnung wieder begeben. Seitdem den Städten die 
Erlaubniß ertheilt wurde, Niederlaſſungsgelder im 
Betrage von 10—30 Thlr. zu fordern, hat der 
Andrang ſehr nachgelaſſen. Die Zahl der mit 
Marktgerechtigkeit verſehenen Flecken in der ganzen 
Monarchie beträgt jetzt mehr als 300. Mehrere 
unter ihnen ſtehen vielen Städten an Fabrik- und 
Gewerbthätigkeit und kommerziellem Leben voran. 
Die Zahl der Dörfer, Kolonien, Weiler und ein⸗ 
zelnen Höfe beläuft ſich jetzt auf 62,000. Das 
größte Dorf iſt nach wie vor Langenbielau (Reg. 
Bez. Breslau) mit faſt 10,000 Einwohnern. In 
Schleſien giebt es überhaupt viele Dörfer, die 
2—3000 Einwohner haben. 

Breslau. Nach der kürzlich ſtattgefundenen 
allgemeinen Volkszählung betrug in der Stadt Bres ; 
lau die Einwohnerzahl einſchließlich des Militairs 
135,489; im Jahre 1855 betrug dieſelbe 127,087, 
ſo daß ſich die Einwohnerzahl der Stadt ſeitdem 
um 8402 Seelen, d. i. 6 Prozent, vermebrt hat. 

Prag, 17. Jan. Die Brände ſcheinen hier 
epidemiſch werden zu wollen. Nachdem wir auch 
im Verlauf der verfloſſenen Woche durch mehrere 
Feuer aufgeſchreckt worden, brach heute Morgens 
abermals ein großer Brand in der Brettermühle 
von Brabetz und Lanna, einer der größten der Mo⸗ 
narchie, aus, der leicht hatte viel bedenklicher wer⸗ 
den können, wenn die Befiger das am Moldauufer 
gelegene Etabliſſement nicht von vorneherein fo ein 
gerichtet hätten, daß es im Fall einer Gefahr völ« 
lig unter Waſſer gelegt werden kann. Nichtsdeſto⸗ 
weniger konnte der Brand der Bretter, Säge- und 
Hobelfpäne im Innern des Hauſes erſt gegen Nach- 
mittag bewaͤltigt werden, und gingen große Bretter⸗ 
vorrärhe zu Grunde. Das Feuer, das im Keller 
entſtand, ſoll angelegt worden ſein. 

Wien, 18. Jan. Jetzt marſchiren viele Gren⸗ 
zer⸗Bataillone nach dem Suͤdweſten. Die Mobil 


machung dieſer kroatiſchen Korps dürfte die Koſten 
für die Einlagerung von Verſtärkungstruppen in 
dem lombardiſch⸗venetjaniſchen Königreiche namhaft 
ſteigern. Die Grenzer erhalten bekanntlich in ibrer 
Heimath keinen Sold und beziehen erſt vom Tage 
ihres Ausmarſches an die gewöhnliche Militairlöhnung. 

— Das öſterreichiſche Truppen⸗Kommando hat 
die Munizipalität von Ferrara aufgefordert, die Ci⸗ 
tadelle zu verproviantiren. Die Munizipalität wei ⸗ 
gerte ſich. — Oeſtexrreich fordert von Toskana Sol ⸗ 
daten und Geld fuͤr den Kriegsfall. Das toskaniſche 
Miniſterium iſt uneinig, der Großherzog nach Neapel 
abgereiſt. 

— Ueber das Ergebniß der im Jahre 1857 in 
Oeſterreich vorgenommenen Volkszählung iſt die 
„Oeſterr. Corr.“ im Stande, einer umfaſſenden 
authentiſchen Ueberſicht eine Reihe inſtructiver Daten 
zu entnehmen. Die Ziffer der civilen Geſammt⸗ 
Bevölkerung Oeſterreichs ergab ſich diesmal mit 
37,339,012, bei der Volkszablung im Jahre 1850 
—51 nur mit 35,750,620 Seelen. Sie iſt folg- 
lich während der abgelaufenen Jahre um 1,588,392 
Seelen geſtiegen, und fügt man noch das aktive 
k. k. Militair nebſt der k. k. Gendarmerle hinzu, 
fo erhebt ſich der jetzige Bevölkerungsſtand auf bei⸗ 
läufig 38 Millionen. Dieſe Bevölkerung domizllirt 
in 877 Städten, 970 Vorſtädten, 2436 Märkten, 
71,420 Dörfern und 5,720,640 Häufern. 

— Die Continental-⸗Review meldet, daß der erſte 
Angriff gegen Oeſterreich von der italieniſchen Legion 
ausgehen ſoll, die aus vier Regimentern von je 
3000 Mann beſteht und mit deren Drganifation 
Garibaldi betraut iſt. Dieſe Legion ſoll in einem 
beſtimmten Momente in die Lombardei einrücken 
und das Signal zu den Feindſeligkeiten geben. So 
abenteuerlich auch im erſten Augenblicke dieſe Mit. 
theilung ſcheinen mag, fo dürften fie doch nicht 
unbegründet ſein. 5 

— Eine Londoner Depeſche v. 21. früh meldet 
den Tod des Königs von Neapel. König 
Ferdinand II., Sohn des Königs Franz J. und 
deſſen zweiter Gemahlin, der Infantin Iſabella 
Maria von Spanien, war geboren am 12. Jan. 
1810, regierte ſeit dem 8. Nov. 1830 und war 
vermählt in erſter Ehe am 21. Nov. 1832 mit 
der Prinzeſſin Chriftine von Sardinien (F 31. Jan. 
1836), in zweiter Ehe am 9. Jan. 1837 mit der 
Erzherzogin Thereſe von Oeſterreich; aus erſter Ehe 
iſt ein Sohn vorhanden, der nunmehrige König 
Franz II., geb. 16, Jan. 1836, welcher am 8. Jan. 
letztkin per Procuration mit der auf der Reiſe 
nach Neapel befindlichen Herzogin Marie in Baſern 
(geb. 4. Oct. 1841) vermählt wurde; aus zweiter 
Ehe leben 5 Söhne und 4 Tochter. — An der 
Wiener Börſe lief am 19. d. M. das Gerücht um, 
der König ſei vergiftet worden, 

— Die ſerbiſche Deputation iſt in 
Buch areſt am 15. d. eingetroffen. Der Fürſt 
Meichgel dürfte Wien ſchon in den nächſten Tagen 
9 claffen, um dem Einzuge feines Vaters in Belgrad 
beizuwohnen und als Thronfolger deſſelben den Eid 
der Treue in ſeine Hände zu legen. 

Genf, 17. Jan. Die ganze Beſatzung von 
Chambery und der anderen ſavoyiſchen Städte wurde 
nach Turin berufen und leiſtete bereits dem Befehl 
Folge. In Chambery ſteht ſeit geftern die National. 
garde unter den Waffen, um den Dienſt der ſtehen⸗ 
den Truppen zu verſchen. Die Kriegsbefürchtungen 
wirken lähmend auf die Geichäfte ein. 

— Aus Genf erfährt man, daß die ganze Be⸗ 
ſabung von Cbambery und der andern favoyiſchen 
36 10 e wurde. Seit dem 

. d. ſteht die Savoyer Nationalgarde unter 5 75 ; 
Baffen und oefiche Den Disfider Rehenden Truppen, | DINGE Dandgranaten entdedt, BIN CN 
Die Befagung von Befangon ift.dis auf 16,000 Mana tung poluiſcher Flugſchriften und des Bildniſſes des 
durch ftanzöſiſche Kernttuppen verftärkt worden. Köolgs Murargeonnte man nicht verhindern. 

Turin, 18. Jan. Der Munfzipalität von Paris, 21 Jan. Wie der heutige „Moniteur“ 
Mailand wurde angezeigt, daß fie Quartiere für] durch eine Depeſche des Generals Mat Mahon be⸗ 
30,000 Mann Infanterie, 2000 Pferde und 10 Batre- | fätigt, find die neulichen Raheſtörungen in Algerien 
rien zu rüſten babe. An der Grenze iſt vieles] beſchwichtigt, und die Juſurgenten verlangen den 
Kriegsmalerial, Feld. und Spitalgegenſtaͤnde auf-] Aman (Begnadigung). 
gehäuft. Auf der Linie von Venedig nach Mailand 

at die Eiſenbahndirektion ſteis 100 Wagen zum 

llitgirtransport bereit zu halten. Die Telegraphen⸗ 
linie von Mailand zum Teſſin iſt in Händen der 
öſterreichiſchen Militairverwaltung. Der Geift der 
öſterreichiſchen Armee wird ſelbſt von Korrefponden- 
ten hieſiger Regierungsblätter als ein vortrefflicher 
bezeichnet. Die Offiziere wie die Soldaten brennen 
vor Kampfluſt und fonderbarer Weile mehr noch 
mit den Franzoſen als den Piemonteſen. Den 
erſteren möchten fie beweifen, daß fie nicht mehr 
die Oeſterreicher unter Wurmſer find, ſondern daß, — Der Patiſer Korrefpondent des „Globe“ 
ihre Generale auch ohne Malakow und Herzogstitel] ſchreibt: „Nach einem unverbürgten Gerücht bat der 
ſich dennoch mit den ſogenannten Afrikanern und] General Lamoriciere für den Fall eines italieniſchen 


Krimgeneralen zu ſchlagen verſteben. Die Piemon- 
teſen werden mit der nahenden Gefahr ernſter und 
bedenklicher. König Victor Emanuel iſt bald voll 
Hoffnung für die Zukunft, bald ſehr verſtimmt. 
Graf Cavour ſpricht von Demiſſion, ſeit die ein» 
gebrockte Suppe nicht eßbar befunden werden wollte. 

— Die „Times“ begleitet ein Schreiben ihres 
Turiner Korreſpondenten mit folgenden Bemer⸗ 


liche kontinentale Kriſis hervorrief, ging man von 
der Vorausſetzung aus, daß die italieniſchen Provin⸗ 
zen Oeſterreichs am Rande der Empörung fländen, 
Allein die Beobachter an Ort und Stelle vermögen 
kein Anzeichen von einem nahen Ausbruch zu ent⸗ 
decken. Die Mailänder find im Jabre 1859 fo 
ziemlich dieſelben Leute geblieben, welche ſie ſeit 
zehn Jahren geweſen — voll Gemurr und Gehöhne 
über die öſterreichlſche Herrſchaft, ſehr geſchickt in 
der Kunſt, den öſterreichiſchen Behörden kleinliche 
Beleidigungen zuzufügen, und nicht befliſſen, den 
geſellſchaftlichen Krieg auf das ſtärkere Geſchlecht 
zu beſchränken, groß im Davonlaufen aus den 
Opernlogen, wenn zufällig ein Erzherzog im Theater 
iſt, und in der Art, wie ſie ſich plötzlich in ein 
Geſpräch mit Jemand vertiefen, um eine öſterrei⸗ 
chiſche Dame nicht grüßen zu müſſen. Sie ver ⸗ 
ſtehen es, den Hut aufrühreriſch zu tragen, zeigen 
ihre Freiheitsſehnfucht durch eine Halstuch ſchleife 
und verrathen ihre Anſichten über Italiens Zu⸗ 
kunft, indem ſie nur piemonteſiſche Cigarren dampfen. 


was ſie voriges Jahr gethan haben und wahrſchein⸗ 
lich noch manches Jahr thun werden. Abſichtlich 
oder nicht, die Franzoſen und ihr Alliitter haben die 


wie der ſardiniſche Monarch, der die Ereigniſſe von 
1848 im Gedächtniß haben muß, an eine Volkser 
hebung in der Lombardei glauben kaun, überſteigt 


und Lombarden ſich ſelbſt überläßt, wird der Land- 
frieden nicht leicht gebrochen werden. Die Sardinier 
gehen nicht eher über die Grenze, als bis die Lom⸗ 


auf, bevor ſie die ſardiniſchen Bajonnette auf. lom- 
bardiſchem Boden ſehen. 

— Die franzöſiſch geſinnte Partei iſt in Italien 
höchſt unbedeutend und zum Theil nur deshalb noch 
vorhanden, weil Frankreich den Piemonteſen den 


iſt dagegen die piemonteſiſche Partei geworden. Es 
iſt jetzt bekannt, daß Mazzini neuerdings ein Mani- 


holt ſagt, daß fie, ſich an Piemont anzuſchließen 
noch nicht reif; der Uebergang zu ihr muß ein 


Italien ausübt, ſein. Die piemonteſiſche Partei 
iſt hiernach durch die republikaniſche verſtarkt worden, 
und beide arbeiten vereint, natürlich mit beſonderen 
Hintergedanken, für Piemont. 


wachung der politiſchen Flüchtlinge organiſirt wor⸗ 


Hälfte engliſche Polizei iſt in der neuern Zeit zur 
Kenntniß von Komplotten gelangt, welche, wie ſchon 


ſtadt ſollte der Schauplatz eines Anfſtandes werden 
und eine in der Nähe bewerkſtelligte Landung ſollte 
den Aufſtand weiter durch das Land fortpflanzen. 


den Prinzen Napoleon ausgeſchlagen habe. Diefes 
Gerücht dürfte jedes Grundes entbehren. Der 
„Moniteur“ und die offizielle „Turiner Zeitung“ 
haben freilich den Namen der Prinzeſſin noch nicht 
genannt und in Betreff der Vermählung die äußerſte 
Zurückhaltung beobachtet; man würde aber gewiß 
nicht die Sachen ſo weit getrieben haben, wenn 
man nicht im voraus der Zuſtimmung der jungen 
Prinzeſſin ſich verfichert hätte, ’ 


kungen: „In allen Erörterungen, welche die neu⸗ 


Aber das iſt auch Alles; es iſt weiter nichts, als 


Leichtgläubigkeit Europa's zum Beſten gehabt; aber 


alle Vorſtellungskraft. Wenn man die Sardinier 


barden aufſtehen, und die Lombarden ſtehen nicht 


Rücken zu decken ſcheint. Deſto ſtärker und thätiger 


feſt erlaſſen hat, in welchem er feiner Partei wieder⸗ 
habe. Italien, ſagt Mazzini, iſt für die Republik 


freiſinniges Konigtham, das die Herrſchaft über ganz 


Neapel, 21. Jan. Nach dem Attentat Or⸗ 
ſini's iſt in London eine beſondere Polizei zur Ueber⸗ 


den. Dieſe zur Hälfte franzöſiſche, zur andern 


mitgetheilt, am Tage der Vermählung des Kron- 
prinzen in Neapel ausbrechen ſollten. Die Haupt 


In einem Hauſe in der Nähe von Neapel wurden 


— Geſtern hat ſich plötzlich das Gerücht ver ⸗ 
breitet, daß die Prinzeſſin Clotilde von Savoyen 


Feldzuges dem Kaiſer ſeinen Degen angeboten. 


Peliffier und Canrobert find gegen den Krieg. 
— Die „Preſſe“ allein fährt fort, in die Kriegs⸗ 


drommete zu ſtoßen und bleibt der angenommenen 
Rolle einer Kaſſandra treu. Sie greift heute die 
Journale, welche ſich gegen eine bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft Frankreichs in die italieniſchen Angelegenkeiten 
ausgeſprochen haben, heftig an und ſucht die Mo⸗ 


tive, welche fie zu einer angeblich fo unpatriotif 


Haltung veranlaßt haben könnten, zu ergründen, 


In Bezug auf das „Deébats“, meint die „Preſſe“, 
daß daſſelbe den Sieg der franzöſiſchen Waffen, 
den fie für unzweifelhaft hält, mehr als alles An⸗ 
dere fürchte, weil ein glücklicher Krieg den politiſchen 
Plänen und Hoffnungen des „Débats“ entgegen 
ſei. Letzteres erwidert bierauf, indem es an die 
erſte Revolution erinnert, in welcher jeder Gemäßigte 
für verdächtig, ſelbſt für einen WVerräther und An- 
hänger Pitt's und Koburg's galt und ſich mit dem 
Tode am Laternenpfahl bedroht ſah. Das „Döͤbats“ 
meint, die Ausdrucksweiſe der damaligen Terroriſten 
ſei beſſer als die ihrer heutigen Jünger geweſen. 
Jene hätten geradezu herausgeſagt, was ſie wollten, 
während jetzt ähnliche Geſinnungen ſich in einer ge⸗ 
ſuchten und verhüllten Form zu erkennen gäben, 
im Grunde aber denſelben Zweck verfolgten. — 
Die Auffaſſungsweiſe des „Journal des Debats“ 
iſt ohne Zweifel die der großen Mehrheit des fran- 
zöſiſchen Publikums. 

— Bei dem letzten großen Balle in den Tuile⸗ 
rien ſchrie plötzlich eine politiſche Perſönlichkeit, 
deren Namen man indeß verſchweigt, mit lauter Stimme: 
„Ich ſterbe!“ Die Kaiſerin Eugenie, welche an 
einen Mordanfall auf ihren Gemahl denken mochte, 
wurde todtenbleich, ſie war einer Ohnmacht nahe; 
indeſſen eilte Louis Napoleon gleich herbei und be⸗ 
ruhigte ſie. Eine der langen blonden Haarflechten 
war der Kaiſerin loſe geworden und fiel ihr über 
die Schulter, der Kaiſer nahm ſie ſelbſt auf und 
hielt fie, bis eine der Ehrendamen ſie wieder be 
feſtigt hatte. 

— Die Stadt Antwerpen und die Antwer⸗ 
pener Kaufmannſchaft will ihre Börſe auf der alten 
Stelle mit allem Glanze der Kunſt wieder auf⸗ 
bauen laſſen. Plaſtik und Malerei ſollen zum 
würdigen Schmucke beitragen. Die Malereien ſind 
den Antwerpener Hiſtorienmalern Guffens und 
Swerds, welche auch die niedergebrannte Börſe 
in einem Saale mit Fresken geſchmückt hatten, über“ 
ragen. Die Hauptmomente aus der Handelsgeſchichte 
Antwerpens ſind die Vorwürfe. 

London, 20. Jan. Ein in der amtlichen 
„London Gazette“ veröffentlichter Koͤniglicher Erlaß 
hebt die kirchliche Gedächtnaßfeier auf, welcherbisher 
am 5. November (Todestag König Karls. 1), 
30. Januar (Pulververſchwörung) und 28. Mai (Eine 
zug König Karls II. in London, nachdem das 
Parlament die Wiedetherſtellung der Stuarts ber 
ſchloſſen hatte) ſtattfand. 

— Die „Times“ dringt energisch, auf verſtärkte 
maritime Rüſtungen Englands. 
— London iſt in den letzten Tagen merklich 
voller geworden, doch ſcheuen ſich noch viele Fami- 
lien vom Lande hereinzukommen, da hier Scharlach 
und Maſern ziemlich bösartiger Weiſe verbreict 
find, Auch in der Provinz iſt der Geſundheitszu 
ſtand nicht der beſte, und aus Wales hört man, 

daß die Blattern dort furchtbar mwüthen. 
Kopenhagen, 20. Jan. Heute geht „Fardre⸗ 
landet“ auf eine nähere Betrachtung der Situation 
Dänemarks ein. Wie ſoll es werden, fragt es, 
wenn es wirklich zum Kriege kommt und der deute 
ſche Bund ſich der Sache Oeſterteichs annimmt! 
Soll alsdann das königlich daniſche Heer gegen 
Italien, gegen Frankreich und Rußland kaͤmpfen! 
Man wird antworten: Nein, durchaus nicht; nut 
das holſteinſche Kontingent fol marſchiren, um feine 
Bundespflicht zu erfüllen. Sebr wahr, darin find 
wir ganz einig; das Unglück iſt nur, daß keine 
Truppenabtheilung exiſtirt, die geordnet und für ſich 
abgeſchloſſen ein für allemal als das holſteiniſch⸗ 
Bundes⸗Kontingent bezeichnet iſt, daß es nur ein 
däniſche Geſammtſtaats. Armee giebt, aus welcher 
man die nöthige Anzahl Truppen nehmen muß, u 


es iſt deshalb ſehr die Frage, ob die Mächte, gegen 


welche das in dieſer Weiſe herausg'nommene Kon“ 
tingent geſtelt wird, den dänifchen Staat alsdann 
noch für neutral und den König von Dänemark, 
für ihren Freund und Allijrten werden anſehen 
wollen. Der Oberſt Harbou wies allerdings „dat 
auf hin, daß man einen europäifhen Krieg dazu 
benutzen könne, das Verhältniß Holſteins zum deut 
ſchen Bunde aufzuheben und es wie 1806 ganz il 


Dänemark zu incorporiren; das ſei indeß vur ei 


glänzende Seifenblaſe, (ine lockende Chimäre, 1 


Holden würde unter allen Umſtänden beim Bunde 


Sin wollen, und jeder Verſuch von dänifcher 
* es daran zu hindern, würde das größte Un- 
uch er unfere Häupter bringen. — „Fädrelandet“ 
dit deshalb darzuthun, daß es nur eine Möglich⸗ 
dwisch be; der Eventualität zu entgehen, durch das 
N chen Dänemark und Holſtein beſtehende Verbält⸗ 
u. Wider Willen in einen Krieg verwickelt zu wer- 
Ko nämlich: Ausſonderung des holſteinſchen 
entingents. 


Zorales und Provinziclles 
€ Danzig, 24. Jan. Der Capitain z. See 
un devall, bisheriger Commandeur der Fregatte 
, Detis“, iſt von der Königl. Admiralität zum 


Gterimiſt. Marine ⸗Commandanten in Stelle des 
bleibe cen-Capltain Kuhn ernannt worden. Letzterer 


bt Commandant des Wachtſchiffes „Barbaxoſſa.“ 
en Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
a ibent Eichmann iſt vorgeſtern Abends von 
wier Ssberg hier eingetroffen und heute Nachmittags 
r abgesei 
Die vor ungefähr Jahresfriſt hier ins Leben ge- 
burg Wefipeeußifge Credit Geſellſchaft iſt 
eſchluß der Intereffenten in einer am 19. d. 
— General⸗ ae aufgelöſt worden. 
Dem von den Landtags⸗Abgeordneten Wun- 
— RNiebold und Genoſſen auf dem Pro- 
nicht — geſtellten Antrage, den landſchaftlich 
gütern) in an afäbigen Grundbeſitzern (nicht Ritter⸗ 
ein Nea! ed oreußen im Wege der Geſetzgebung 
zu dieſem Beba. . Inſtitus zu beſchaffen und 
N räfdente ehufe an Se. Excellenz den Herrn Ober 
eftchend i die Bitte zu richten, durch eine Kommiſion, 
traueng aus Regierungs- Kommiſſarien und Ver ⸗ 
werfen —— aus der Provinz, Statuten ent ⸗ 
— — — wurde, nachdem mehrere Bedenken 
je e Ausführbarfeit eines derartigen Unterneh⸗ 
55 zur Debatte gekommen, vom Landtage mit 
großer Majorität beigepflichtet 


A Geftern Abend hatte der V i 
; orſtand des hie⸗ 
deen Geſellenvereins im Saale des Gewerbe⸗ 
gauſes eine 


BY; mufitalifch-deflamatorifhe 
* veranſtaltet, weiche von dem . 
ingeladlrbevereins und recht vielen andern dazu 
enthieft enen Gaſten beſucht wurde. Der Programm 
0 in 3 Abtheilungen 24 Nummern, theils 
und an Piegen, theils Deklamationsſtücke, ernſten 
dornehmüüch Inhaltes. Die ganze Anordnung, 
— von Geſchmack zeugende Wahl der 
umicheigen Bei ftimmigen Lieder, welche unter der 
Lehrer Lezyne! des Gefangs- Dirigenten, Hrn. 
; MR brav ausgeführt wurden, 

| ea 2 zur * Heben 
e f eben der itglieder 
ſſelben, ſic nach allen Seiten hin zu ne 
5595 wie ſolches ſich auf erfreuliche Weiſe 
— t, den Beifall und die Anerkennung aller 
* finden, welche in einer angebahnten vielſeiti⸗ 
en Bildung des Handwerkerſtandes eine Bürg⸗ 
Molt für eine beſſere Zukunft deſſelben erblicken. 
The der Geſellenverein fortfahren, ſich dadurch die 
und nahe aller Freunde des Gewerbeſtandes mehr 
mehr zu ſichern. — 5 


1 blen hat ſich ein Wetterprophet fo unfierb- 
für den mirt, wie der Engländer Smitb, welcher 


Monat Januar ſehr ſtrenge Käl 
fagte ge Kälte voraus⸗ 
17. * 18. ſollte der Froſt begingen und am 
h Höbe erreichen, bis zu Ende 
en habe aber unausgeſetzt fortdauern! Statt 
der an ne ertdanrud milde Witterung; ebenſo 
ſtatt vie Undigte große Schneefall ausgeblieben, u. 
18 Der Tun n tete wir gründliches Thauwetter. 
tiger Nenn, tolekt über die Weichſel ift nach heu⸗ 
die Ca br Culm (Terespol) zu Fuß über 
lubien) det nur am Tage; del Graudenz (War- 
Marien werde über die Eisdecke; bei Mewe⸗ 
Stauden (Czerwinst) per Kabn nur bei Tage. 


in dieſen 3. 21. Jan. Wie wir erfahren, iſt 
Prürdung a die ſtaatliche Genehmigung zur 
born ner Aktiengeſeuſchaft tür die proſektirte 


eitel word, berger Eifenbahn für den Bau ſelbſt 


demn den. Nachdem es dem! or 
ach - n es dem Toorner Comité 
Far ungen iſt, die Nützlichkeit dieſer Bahn 
Yu ia de es ſich ſetzt um den Nachweis 


tan ab handeln. Da die Zahl der Kapi⸗ 
ein er Provinz, die bedeutende Fonds 
fliegen wänden ehmen überhaupt zu ſtecken ſich 
Pie, dag Prot ſicher nicht groß genug ſein 
drößere Zahl Ang: u realiſiren, und demnach die 
ürde fer Aktionaire im Weiten aufzusuchen 
Abengen. Ie wird von dieſem Nachweſs fehr viel 
Würde rotz des mebrtägigen, ſtarken 
R auf a letzt die Paſſoge über die 
agen noch nicht unterbrochen. 


Doch da das Waſſer ſtark im Steigen iſt, läßt ſich 
vorausſehen, daß es die fo ſchon mürbe Eisdecke 
wohl in kürzeſter Zeit loslöſen und fortführen 
wird. { (G. ©.) 
\— Die in Drengfurth befichende „Provin⸗ 
zial-Invaliden- Compagnie für Oft: und Weſtpreußen“ 
ift zur Zeit ca. 120 Mann ſtark. Sie iſt die ein- 
zige für die ganze Provinz Preußen und nimmt, 
fo weit die etatsmäßige Mannſchaftsſtärke es geftat- 
tet, Invaliden aus dem ganzen Bereiche des 1. Ar⸗ 
meecorps von Truppen aller Waffengattungen auf. 
Ihr Chef iſt ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Jahren Hauptmann v. Lewitzki, der trotz ſeines 
hohen Alters von 74 Jahren und vieler Bleſſuren 
noch immer ſehr rüſtig iſt. 


Poſen. Die ſtattgefundene Volkszählung im 
Großherzogthum hat im Ganzen einen Stillſtand 
der Bevölkerungsvermehrung herausgeſtellt. Eine 
Zunahme zeigt faſt nur der deutſche Thel der Ein 
wohnerſchaft des Großherzogthums; die polniſche 
und vor allem die jüdiſche iſt gegen 1855 in ein 
Minus geratben, beſonders durch die Auswanderung 
vieler Polen nach dem ruſſiſchen Polen und einer 
noch größeren Anzahl von Juden nach den trans⸗ 
atlantiſchen Ländern. Von der polnifchen Bevölke- 
rung ſind beſonders die ſtädtiſchen Profeſſioniſten 
ſchon ſeit 30 Jahren in ſtetem Zurückgehen; die 
kleinen Handwerker, vor allem Tuchmacher, haben 
dem um ſich greifenden Fabrikweſen den Platz räu- 
men müſſen und ſind in Menge nach Rußland ge⸗ 
zogen; wie das Tuchmachergewerk früber in der 
Provinz in Blüthe ſtand, zeigt der bedeutungslos 
gewordene Name „Tuchmacherſtraße“ in vielen 
Städten. Gehoben babın ſich vor allem die 
Städte Poſen und Bromberg (die drittgrößte Stadt 
der Provinz, Liſſa mit 10,118 Einwohnern, weiſt 
gegen 1855 nur ein Plus von 34 Seelen auf). 
Poſen, deſſen ſchönſter Theil erſt ſeit der Preußiſchen 
Beſitzergreifung entſtanden iſt, zählt bereits nahe an 
42,000 Einwobner, die zu ziemlich gleichen Theilen 
unter die drei Nationalitäten vertheilen; Bromberg 
über 15,000, vorwiegend Deutſche. 


Warſchau, 18. Jan. Ende vorigen Monats 
find hier mehrere Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den, denen ein politiſcher Charakter beigelegt wird. 
Unter den Verhafteten befindet ſich ein ammeftirter 
und ein nicht amneſtirter Emigrant, welche ſich der 
Polizei durch aufrühreriſche Reden bemerkbar 
gemacht haben ſollen. Der Erſtere wurde ſofort 
in das Innere Rußlands in die Verbannung ge- 
ſchickt; der zweite befindet ſich noch in Unterſuchungs⸗ 
haft. — Nirgend ſtößt die Reform der bäuerlichen 
Verbältniſſe auf größere Schwierigkeiten als in Vol! 
hynien. Das dortige Adelskomité bat ſich bis 
jetzt noch nicht zu den geringſten Konzeſſtonen an 
die der ruſſiſchen Nationalität und griechiſchen Kirche 
angehörigen Bauern entſchlie ßen konnen. Selbſt für 
die bäuerlichen Wohn- und Wirthſchaftsgebäude 
verlangt daſſelbe eine entſprechende Entſchadigung 
in baarem Gelde, und wenn es die Roboten in 
Zins verwandelt, ſo iſt dieſer ſo hoch angeſetzt, daß 
die Bauern durchaus nicht im Stande fein würden, 
denſelben zu leiſten. Dagegen hat ſich das Adele 
komité in der Ukraine weit liberaler gezeigt. Es 
hat den Bauern nicht nur die perſönliche Freiheit, 
ſondern auch die Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤude 
obne allen Anſpruch auf Entſchädigung geſchenkt 
und will, daß ihnen Beides nicht erſt nach 12 Jahren, 
fondern ſofort gewährt werde. ; 

Warſchau, 19. Jan. Wir bemerkten neulich, 
ſchreibt die „Breslauer Zeitung“, wie erfolgreich 
die römiſch⸗katholiſche Kirche in Polen gegen den 
allgemein und weit verbreiteten Genuß des Brannt« 
weins aufgetreten iſt, eben fo, daß mehrere Brannt- 
wein Brennereien in Folge dieſer Predigten einge» 
gangen find. Heute leſen wir, daß gemäß den ein⸗ 
gereichten Beſchwerden die Regierung des König ⸗ 
reichs Polen den Geiſtlichen aufs Neue unterſagt 
hat, fortan dergleichen auf die Kanzel zu bringen. 
Die Biſchöfe in Polen berufen bier und dort Ver ⸗ 
ſammlungen der Geiſtlichen ihrer Diöcefen, um ſich 
mit ihnen über die beſten Mittel zur Abhülfe eines 
ſo gewaltigen Eingreifens in ihre Rechte zu verabreden. 

Warſchau, 20. Jan. Wohl in keinem Lande 
erfreut ſich der Lehrerſtand einer größeren Auszeich⸗ 
nung von Seiten der Regierung, als in Rußland 
und im Königreich Polen, wo derſelbe den übrigen 
Staatsbeamien völlig gleichgeſtellt iſt und mit Ehren ⸗ 
titeln und Orden reichlich bedacht wird. Daber 
kommt es auch, daß die Titel Hofrath, Kollegien⸗ 
rath, Staaterath u. ſ. w. in den Augen der Lehrer 
wie des Publikums einen weit ‘ größeren Werth 
baben, als die Titel Doktor, Profeſſor, Director 
u. ſ. w. Es kommt ſogar nicht felten vor, daß 


gabe dieſer Werke nicht genug rühmen. 


* 


Lehrer, die im Beſitz eines ſolchen Titels find, ſich 
der errungenen gelehrten Grade ſchämen, und ihren 
jüngeren Kollegen, die ſich einen ſolchen Titel dur 
ihre Anziennität noch nicht verdient haben, mit 
Geringſchätzung begegnen. Ob die Wiſſenſchaft bei 
einer ſolchen Aus zeichnung des Lehrer ſtandes gewinnt, 
das iſt allerdings eine andere Frage, eine Froge, 
die wenigſtens durch die Erfahrung keineswegs be ⸗ 
jaht wird. Die Leiſtungen der höheren Unterrichts. 
anſtalten im Koͤnigreich Polen find bis jetzt noch 
vod der Art, daß fie mit denen der benachbarten 
weſtlichen Länder auch nicht entfernt einen Vergleich 
aushalten können. Der Kurator des Warſchauer 
Lehrbezirks, Staatsrath Machanoff, fühlt dies auch 
ſehr wohl, und iſt deshalb nit allem Eifer bedacht, 
das Unterrichtöwefen auf eine den Anforderungen 
ber Zeit entfprechende Weiſe zu heben. Das größte 
Hinderniß aber, das ibm dabei im Wege ficht und 
das ſich wicht ſo leicht beſeitigen laßt, iſt det Man⸗ 
gel an wiſſenſchaftlich befähigten und tüchtigen Lehe 
rern. Um dieſem Mangel abzuhelfen, hat derfelbe 
ſein Augenmerk hauptſächlich auf Preußen gerichtet, 
von wo er bereits mehrere Lehrer berufen har, die 
ſich, wie man hört, in ihrer neuen Stellung ganz 
wohl befinden ſollen. 


Sinfonie Soiree. 

Die dritte Soirée wurde mit der C-moll-&in- 
fonie des Altmeiſters Louis Spohr eröffnet. Das 
Werk, welches hier zum erſten Male zur Aufführung 
gelangte, konnte nicht verfehlen, durch ſein anziehendes 
Gepräge das lebhafteſte Intereſſe hervorzurufen. 
Sowohl durch Formenklarheit, als durch Ideengehalt 
und in jeder Beziehung meiſterhafte Technik reiht 
ſich das Werk den bedeutenderen Inſtrumental⸗ 
ſchöpfungen an und wird ſich auch in dem jetzt herr⸗ 
ſchenden Kampfe der Meinungen ehrenvoll behaupten. 
Auch die Frage: „antik, klaſſiſch oder modern?“ 
darf man in Bezug auf Spohr's Sinfonie mit 
vollem Recht antworten: „was ächt, iſt überall des 
Herrn!“ Es weht ein friſcher, kräftiger Geiſt in 
dieſer Sinfonie, und man begegnet der bekannten 
elegiſchen Weichheit des Meiſters und feiner Vor⸗ 
liebe für eine grüͤbelnde, verſchwimmende Harmonik 
hier viel ſeltener, als in andern Arbeiten. Der 
erſte Satz iſt von feiner Factur und enthält eine - 
Fülle ſchöner orcheſtraler Combinationen, obſchon 
die Motive an und für ſich weniger prägnant auf⸗ 
treten, als in den folgenden Sätzen. Das Adagio 
athmet die edelſte Sentimentalität und iſt ſo recht 
aus tiefer Seele geſungen. Die Cantilene der 
Violoncelle wirkt wunderbar eindringlich. Schwung⸗ 
voll und feurig beginnt das Menuett, deſſen Modu⸗ 
lationen im zweiten Theile allerdings etwas aus⸗ 
ſchweifend, aber kunſtvoll herbeigeführt erſcheinen. 
Das graziöfe Trio bildet einen reizenden Contraſt 
zum Hauptſatze. Im Finale wetteifert die glückliche 
Inſpiration des Zonfegers mit der Kunſt der the- 
matiſchen Arbeit. Beide Factoren verſchmelzen ſich 
zu einem Ganzen von der reichſten, impofanteften 
Wirkung. Vor einigen Monaten ehrte das Gewand⸗ 
hausorcheſter in Leipzig die Anweſenheit Spohr's 
durch Ausführung dieſer Sinfonie und der Jeſſonda⸗ 
Ouvertüre. In einem Briefe darüber an den Unter⸗ 
zeichneten kann der Meiſter die vollendete en 

hält 
gegenwärtig das Leipziger Orcheſter, was Verſtändniß 
und Zuſammenſpiel betrifft, für das vorzüglichſte, 
das Pariſer und Londoner nicht ausgenommen. 
Einen ſolchen Ruhm kann nun zwar unſer Danziger 
Orcheſter nicht beanſpruchen, doch legte es ſich durch 
wackere Ausführung der Sinfonie alle Ehre ein. 
Die gewaltige Coriolan⸗Ouvertüre von Beethoven 
verlangt jedenfalls ein lebhafteres Tempo, obſchon 
es dann feine Schwierigkeiten hat, die Begleitungs⸗ 
Sa der Violoncelle mit vollendeter Klarheit zu 

ehör zu bringen. Mit Fleiß und vorwiegend 
gutem Gelingen wurden auch die beiden übrigen 
Werke des Abends, Beethoven's originelle F-dur- 
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Sinfonie (Nr. 8) und die Ouvertüre 
vorgeführt. N 

Aunst- Ausstellung. 

a (Fortſetzung.) . 

W. Meyerheim, der unerfchöpfliche Genre ⸗ 
maler, ſtellt uns eine Kuh im Stalle dar, welche, 
mit dem Schwanze in nahen und unauflöslichen 
Rapport mit einer Wiege geſetzt, worin ein nicht 
mehr ganz kleines Kind mit ebenfalls nicht kleinem 
Mundvorrath liegt, in beliebter ländlicher Weiſe die 
Wiege in Bewegung ſetzt. Auch ſeine „wandernden 
Muſikanten“ machen Spaß; ſie paſſiren ein kleines 
Gewäſſer, deſſen ſchnatternde Enten ſich vor den 
bedeutenderen Kunſtgenoſſen beſcheiden zurückziehn. 
Ein gemietheter Landjunge, mit einigen muſikaliſchen 


U 


Erforderniſſen beladen, bildet die Avantgarde; das 
Haupt⸗Corps: ein ſtämmiger Mann, der die dünn⸗ 
beinige, zartbeſchuhte Harfeniſtin ſammt ihrem In- 
ſtrumente trägt, und der, gleich ihm der Fußbeklei. 
dung entäußert, der Grundbaſſiſt, ein nicht mehr 
junges, aber ſanguiniſches Künſtlerblut. Als Ar⸗ 
rière⸗Garde ſteht der ſtroh hutbedeckte Phlegmatikus 
mit Waldhorn und Trompete, der trotz ſeiner langen 
Stiefel nicht vorangeht, ja ſich ſogar noch erſt ganz 
ruhig eine Pfeife ſtopfen will. Nicht übel iſt 
Neumann's junger „Segelflicker“ mit ſeinem Spitz 
daneben, und deſſen „flavoniſcher Geiger“, eine 
wetterfeſte Geſtalt mit dem Ausdrucke der Kraft, 
Genügſamkeit und Schlauheit, wie ſie der Race 
eigenthümlich ſind. Auch Wiſchebrink's „treuer 
Hauswächter“, d. h. der Haushund, der ſich an der 
Wiege des hülflos ſchreienden Kindes aufrichtet, und 
Webb's „Maler-Atelier“ mit feinen Details, find 
nicht zu verwerfen. Deſſelben „Invalide“, der, 
en civil mit dem Lederſchurz angethan, fein früheres 
Handwerk treibt und ſich für fetzt ſein Pfeifchen 
anſteckt, gefällt uns ganz wohl, bis auf den Napo- 
leon, den er in gar zu weit gehender Toleranz ſich 
an die Wand geklebt hat. Entfernt er ihn, ſo ſoll 
ihm fein Anſpruch auf den „Nationaldank“ nicht 
"entgehen. Walraven's „junge Schreiberin“ im 
hellgrauen Sammtkleide und ſchwarzen Halstuche, 
am altfränkiſchen Schreibtiſche mit dem Gypsbilde 
dis griechiſchen Weiſen darauf, welche vor und neben 
ſich alte Bücher und Documente mit dranbaumelnden 
Siegeln hat, ſcheint Bedeutendes zu verſprechen; 
am Ende verſucht ſie ſich als Schriftſtellerin. Nun, 
wenn es vielleicht ein hiſtoriſcher Roman wird, ſo 
läßt das Studium und das feurige Auge wohl Er⸗ 
folg hoffen. Brehmer's „alte betende Schles 
ſierin“ iſt eines theilnehmenden Blickes auch wohl 
werth. Etwas gar originelles, ja ſonderbares, ſind 
zwei Bilderchen von Linden ſchmidt: Auf ſteilem 
Gebirgswege voll ſchwarzem Schmutz und naffem 
Schnee fährt ein unförmlicher zweirädriger Karren 
mit ſchmutzbedeckten Rädern, gezogen von einem 
dito unförmlichen und dito ſchmutzbedeckten Pferde, 
das ein gebückter, nicht minder ſchmutzbedeckter 
Fuhrmann hinableitet. Ein kleiner Streif vom 
ſchwachen Tannengrün trennt den ſehr grauen 
Himmel von der unſaubern Erde! Das Seitenſtück 
zeigt einen Reiter in grobem blauem Mantel, der 
auf einem ſehr ſteilen, halsbrechenden und fchnee- 
bedeckten Gebirgswege abgeſtiegen iſt, und ſein Pferd 
bergan führt. Hinter dicken grauen Wolken blickt 
ein klein wenig blauer Himmel durch. Hauptſächlich 
der Seltſamkeit wegen thun wir der beiden Bilderchen 
Erwähnung, welche in ihrer Monotonie gleichſam 
als auferlegte Bußübungen für die allzu bunte 
Farbenſcala in des Malers früher erwähnten „Einzug 
in Wien“ erſcheinen können. (Fortſetzung folgt.) 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 

[Sitzung vom 24. Januar.] Vorſitzender: Stadt: 
und Kreis⸗Gexichts⸗Direktor Ukert, Beiſitzer: die 
Gerichts-Räthe Klebs, Hahn von hier und. 
v. Borewitz aus Neuſtadt, der Kreis-Richter Heſſe 
aus Carthaus. Gerichtsſchreiber: Actuar 
Keffler. — Die Staats⸗Anwaltſchaft wird durch 
den Gerichts-Aſſeſſor Mattersdorf vertreten. 

Von den zur gegenwärtigen Sitzungsperiode 
einberufenen Gef,bwornen find anweſend: Fleiſcher⸗ 
meiſter Johann Gottfr. Dreier, Schirinfabrikant 
Dölchner, Maler Datow, die Kaufleute Joachim 
Dommer, Adalb, Fiſcher, Joh. Carl Freitag, 
C. G. L. Fuchs, Marcus Goldſtein, Daniel 
H. Hirſch, F. W. R. Hauſſmann, Adolph 
Hanow, Aug. H. Hoffmann, Heinrich Holſt, 
C. F. Heydemann, Mäkler Ehrlich, Brauherr 
Eifenhardt, Bäckermeiſter Engelbrecht, Deſtil⸗ 
lateur Gies mann, Major a. D. Krauſe, Hof- 
beſitzer und Schulze Schahnas jan aus Altdorf, 
Gutspaächter Bieler aus Bank au, Gutsbeſitzer 
Hevelke aus Leſſnau, Gutspächter Krenski 
aus Nanitz, Rittergutsbefiger Timme aus Prüf- 
ſau und v. Dommer aus Buſchkau, Kaufmann 
Heidenreich aus Putzig, Gutsbeſitzer Flieſſbach 


5 Berliner Börſe vom 22. Januar 1859. ? 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


aus Semlin und Obriſt Lieutenant a. D. Hevelkef auf jedes Pfd. mehr oder weniger % Sgr. zu oder ab. 


aus Warzenko. — Der Kaufmann Eytz von hier 
und Rentier Wannow aus Guteherberge 
werden auf Grund beigebrachter ärztlicher Att ſte 
von der Theilnahme an den Sitzungen dispenſirt. 
Zur Verhandlung liegen zwei Fälle von nicht 
beſonderem Intereſſe vor: 1. Der Arbeiter Johann 
Deppke wird durch den Spruch der Geſchwornen 
für ſchuldig befunden, im Januar 1858 dem Knecht 
Plotzki aus der verſchloſſenen Scheune des Gaſt— 
wirths Fleiſcher zu Garcz mehrere Kleidungsſtücke 
und baares Geld mittelſt Einbruchs in Abſicht 
rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben. 
Da er bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft 
iſt, wird er jetzt wegen ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle mit fünf Jahren Zuchthaus 
und Stellung unter Polizei-Auffiht auf 5 Jahre 
beſtraft 

2. Der chemalige Gutspächter Friedrich Julius 
Weith, bereits wegen Diebſtahls beſtraft, räumt 
ein, a) dem Gaſtwirth Schröder zu Rekow im 
April v. J. aus einem unverſchloſſenen Stalle 
3 Hühner, b) dem Pfarrer Nötzel zu Mechau 
am 15. Mai aus einem ebenfalls unverſchloſſenen 
Hühnerſtalle mehrere Hühner entwendet zu haben. 
Er wird ferner durch den Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchwornen für ſchuldig befunden, dem Gutspächter 
Müller zu Penskowitz aus einem verſchloſſenen 
Hühnerſtalle, jedoch ohne Anwendung von Gewalt, 
mehrere Hühner in Abſicht rechtswidriger Zueignung 
weggenommen zu haben. — Angeklagter wird wegen 
3 einfacher Diebſtaͤhle unter Annahme mildernder 
Umſtände mit drei Monaten Gefängniß, Unterfagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizei-Aufſicht auf ein Jahr. be» 
ſtraft. — \ Ä 


8 Bermifchtes. 

* Prof. Emswann in Stettin hat in Poggen⸗ 
dorfs (polytechniſchen) „Annalen“ einen Aufſatz ver- 
öffentlicht, aus welchem hervorgehen ſoll, daß es 
dem genannten Gelehrten gelungen iſt, das ſeit Er⸗ 
findung des Luftballons bisher noch ungelöſte Pro- 
blem der Steuerung faktiſch zu loſen. Wir wollen 
wünſchen, daß die Theorie ſich auch vraktiſch bewähre. 

2 Metcototogiſche Beobachtungen. 


8 Abgeiejene Shermomeier Therme⸗ 

8 2 garomererhöpe | des ber ter 1 

8 8 in Queckſ.] Skale inmgreie:P t tter 
82 Par. Sell u. ein nach Ktaumur. In Neaum g 


— 0,40 Südl. friſch, 
ganz bezogen, 
meiſtens trüs 
bes Wetter. 
Südl. friſch, 
dicke Luft, 
Schmutt⸗ 
regen. 
12 27% 1,15% D 14 %% 0% Süd friſch, 
ganz bezogen, trübe. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 22. Jan. Während der letzten 
14 Tage zeigte unſer Kornhandel eine ſehr matte Hal» 
tung, etwa 8 Tage hindurch ohne merkliche Preisver⸗ 
aͤnderung, dann aber ging man niedriger, insbeſondere 
für die Maſſe ſchwacher und ausgewachſener Weizengat⸗ 
tungen, welche in der an ſich nicht erheblichen Zufuhr 
ſtark, dagegen alle werthvolle Gattungen ſchwach vertreten 
waren. Die legteren enthielten u. A. ein Partiechen fein? 
hochbunten 135—36pf. eigen mit Glaskorn, wofür 
90 Sgr. pro Scheffel gezahlt wurde. Andere feine 133), 
35pf. Gattungen 85 bis 87% Sgr. Mithin dürfte dergl. 
Waare ziemlich denſelben Werth haben, den ſie ſeit 
mehren Monaten behauptete, obwohl der engliſche Markt 
nach den hier vorgezeigten Proben engliſchen Weizens 
für jetzt keine Ausſicht auf vortheilhaften Abſatz unſerer 
theueren Gattungen darbietet. Guten bunten und hoch: 
bunten gefunden. 132. 34pf. Weizen bezahlte man mit 
77% bis 84 Sgr. Annähernd gefunder weißer und heller 
128. 3 pf. wurde für Schleſien und Sachſen gern und 
ohne Preisminderung zu 74. 77½ 80 Sgr. gekauft. 
Unter den ordinairen Gattungen holten die beſſeren 125. 
29 . 30pf. 60. 70 bis 72% Sgr., und die ganz ſchwachen 
120 . 23pf. 50 bis 55 Sgr. Rother 128. 33pf. je nach 
Geſundheit 621% 72 ½ bis 74 Sgr. — Bis Ende voriger 
Woche war Roggen eher hoͤher, ging aber in d. W. um 
% bis 1 Sgr. niedriger, obwohl die Zufuhr eben nur 
den Bedarf deckte. Beſter ſchwerer jetzt 52½ Sgr., 
guter 52 . 51½ Sgr., nach bekannter Norm für 130pf., 
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240 8) 27° 11,48") 0,7 ＋ 0,74 0,8 


Eibing, Gillis a. St. Petersburg, Schreyer a. Stettin, 


— Gerſte unverändert. Ganz geſunde weiße bat ge⸗ 
läufigen Abſatz; 108pf. 47 bis 48 Sgr., 112pf. 50 Sgr., 
114. löpf. 51% bis 52 Sgr. Gelbe ordinaire 100. 
106pf. 35 bis 38 Sgr., 110. 14pf. 40 bis 46 Sgr. — 
In Hafer kleiner Verkehr; 68. 76pf. 30 bis 35 Sgr. 
— Erbſen ohne Frage und faft obne Zufuhr; 70. 75. 
77% bis 80 Sar. — Von Spiritus in v. W. 900, in 
d. W. 1000 Ohm Zufuhr bei feſtem Preisſtande von 
15% Thlr. pro 9600 Tr. Die Deſtilla teure ſcheinen jetzt 
verſorgt zu ſein, und die Berliner Notirungen machen 
andere Käufer zuruͤckhaltend; mithin wird der fernere 
Verlauf zweifelhaft. — Das Wetter iſt ſehr weich und 
hat nichts von einem nordiſchen Winter. Die Landwirthe 
aͤußern ſich bis jetzt unbeſorgt, und ſagen, daß es von 
dem Frühjabrswetter abhängen werde, ob die Saaten 
Schaden nehmen. — In Neufahrwaſſer wird Weizen für 
Schottiſche Haͤfen geladen. 


— ans 
Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig am 24. Januar, 

76 Laſt Weizen: 133—34pfd. fl. 300, 130pfd. fl. 444, 
133, 127 —28 und 121 22pfd. unbek., 133 — 34pfb- 
Sommerweizen fl. 440. 8 Laſt Roggen: pr. 130 pfd, 
fl. 309-312. 2% L. gr. gelbe Gerſte: 114 15pfd. fl. 288. 


Co urfe vom 24. Januar. 
* 3% 


6. 5 
3½ Staats⸗Schuldſcheine 84% Br. 


Weſtpr. 
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Seefrachten zu Danzig am 24. Januar. 
London 14 s. pr. Load Sleeper. 
Saltney 17 s. 6 d. pr. Load Balken. 
Neweäftle 10 s. pr. Load Balken. 

Schiffs ⸗ Nachrichten. 
8 Geſegelt den 23. Januar: 

C. Schultz, Shanghey, n. Briſtol m. Holz. 

Die Schiffe Othello, J. Kraͤft, u. Haabet, P. Johnſon, 
ſind heute früh wieder unter Segel gegangen. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 2 

Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Ober 
Praͤſid. d. Prov. Preußen Hr. Eichmann a. Königsberg. Der 
Oberſt⸗Lieut. u. Command. des 1. Bataillons 18. Landw. 
Rats. Hr. v. Keſſel a. Poſen. Die Hrn, Ritterguts 
beſiger Gottliebſon a. Nipotlowicz, Timme a. Prüfer 
und Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Gutsbefiger Plehs 
a. Borkau. Die Hrn. Kaufle, Heintz u. Jacobſohn a. Berlin 
Cunheim, Fabuſch u. Preſſo a. Königsberg, Behrendt 4. 


— 


Kleiber a. Dresden, Bodke a. Tilſit u. Späth a. London 
Die Hrn. Kaufleute Reime cher Gordbauf 

1 . „ tte u. 0 au 

0. N Bade a Bremen, Erlanger a. Danzig, Guck 
a. Königsberg, Stuͤrtze a. Stettin, Lohnau a. Braus 
ſchweig und Gronau, Kraufe u. Vetter a. Magdeburg 
. Schmelzer's Hotel: 21811 

Der Lieutenant im 4. Infanterie⸗Rgt. von Zitzen 

a. Danzig. Die Hrn. Kaufleute Kühn a. Düffeldor 
Glaiſchke u. Breslau, Kadiſch a. Berlin u. Baſtian # 


Frankfurt a. M 50 
7 Hotel de Thorn: ' 7 

Die Hrn. Kaufleute Souderman a. Marienburg 
Weſtphal a. Chemnitz, Brock g. Berlin, Schulz a. Nel 
ſtadt u. Krohn a. Magdeburg. Herr Kapitain Happin 
a. Stettin. Hr. Baumeiſter Baͤſeler a. Mewe. Hr. Guts 
beſitzer Böhmer a. Koppuch. 8 | 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Amort a. Putzig, Piepkof 

a. Karwenbruch u. Fließbach a. Semlin. Die Hrn. Aal 
Seiler a. Muͤnſter, Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt u. 


a. Berlin. 
} Reichhold's Hotel. 
Hr. Rector Hardt a. Dirſchau. Die Hrn. Kaufle 
Schulze a. Berlin, Sommerfeld a. Königsberg u. Ge 
mann a. Fordon. 


— — —— — 
Stadt - Theater in Danzig 
Dienſtag, den 25. Jan. (4. Abonnement Nr. 19.) 

Zum zweiten l 


75 


Die Flucht. 5. Neth 


Mittwoch, den 26. Jan. (4. Abonnement Nr. 20 
Erſte Gaſtdarſtellung des 


Fräulein von Bose, 
erſter Solotaͤnzerin des Bau Hoftheaters zu Dres 
\ azu: 2 
Das goldene Kreuz. 
Luſtſpiel in 2 pa von Harkys. . 
nd: 


Wer ißt mit? 


Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. cd 


pt 


